
Solararch itektu r

E nerg iesparende Arch itektu r
Ein Exkursionsbericht
von Günter Meyer

Am Lehrstuhl für Gebäudelehre und Entwerfen, professor Hermann schrö-
der, der Technischen universität München, unternahm eine erweiterte Ent-
wurfsgruppe eine Exkursion zu verschiedenen Solarhäusern und Versuchs-
bauten in südwestdeutschland. Zweck dieser Reise war es zu sehen, wie
andere mit der Problematik ,,Energiesparen - solarer Energiegewinn,,
umgehen, welcheÄnsätze sie suchen unil wie sich diese in oer ältäglichen
Praxis bewähren. Das Ausmaß der bestehenden umweltprobleme - vör allen
D.ingen der Verbrauch und Mißbrauch von begrenzten Eriergievorräten - und
die Frage, was,Architekten zur Lösung dieserProbleme beitiagen können, hat
uns zu dem Thema ,,Planungsansätze zur Energieeinsparuri-q im Geschoß-
wohnungsbau durch passive Nutzung der Sonnehenergie,, befrogen.

Vom Architekten werden weniger Hier ist der Architekt aufgefordert,
technische Innovationen erwartet, als einsichtige und effektive Methoden zu
die Integrat ion derselben in die gebaute entwickeln, die sowohl dem erklärten
Umwelt ,  mögl ichst unter wahruls ge- Ziel  des Energiesparens Rechnung tra-
wohnter standards, denn über die An- gen, als auch der unterschiedl icheä Be-
qpru-c-he an die wohnung läßt sich ohne reitschaft der Nutzer das gemeinsame
die Mitarbeit des Nutzers kaum verfü- Zielzuverfolgen. Dabei solTte man auch
gen. Bei Einfamil ienhäusern mit  einer beachten, däß die Energiefrage beim
bekannten Bauherrschaft aber kann Bauen weder erst bei deln Helzkosten
man Gewohnheiten leichter verändern, anfängt,  noch daß sie beim Einbau von
als im Mehrwohungshaus mit  unter- Sparsystemen aufhört .
schiedl ichen Mietern und Eioentümern.

Beim Bauen
Energie sparen

Das erste Zielwar ein Leicht lehmbau
- mit  außenseit iger Stülpschalung - in
Darmstadt von Aich. Frahz Volharö. Der
Lehmbauer leistet seine Energie-Spar-
einlage gleich in der Bauzeit .  Die folgen-
den Zahlen mögen dazu dienen, Ver-
hältnisse zu veranschaul ichen. Durch
das Wegfal len der Brennkosten für die
Ziegel , ,spart"  man bei einem Einfami-
l ienhaus (ca. 150 m2) an die 30 000
kWh. lm Gegensatz dazu ,,kostet" der
Anbau eines kleinen Glashauses von
ca. 10 mz Grundf läche 4500 kWh (Holz-
konstrukt ion mit  lsol ierverglasung).  Der
jähr l iche Energiegewinn durch ein sol-
ches Glashaus in Südorient ierung l iegt,
laut Versuchsergebnis,  bei  750 kWh.
Der Glashausbauer müßte also erst ein-
mal 6 Jahre sparen, bis sich der Anbau
energetisch amortisiert hat, und noch
einmal 40 Jahre, bis er den Lehmbauer
eingeholt  hat.
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Sonne fse i t e  ces  HL t rnme  ho fes  (Pho lo  MeVer ' l

Forschen im
Arch itektu rlabor

Das Prinzip der Wärmefal le -  Kern
al ler passiven Nutzung der Sonnen-
energie - kann auf viele Arten realisiert
werden: Beispiele wären Luftkollektor,
Thrombewand, Sonnenfenster,  Glas-
haus. Nur,  was ist  wann besser? Diese
und die Frage nach , ,Speichern oder
Dämmen" sol len am ,,Hummelhof" der
Technischen Hochschule Darmstadt
untersucht werden. Grundorinzio des
Entwurfs von Professor P. Steioer.
Arch. Heinz Sieber und Architekturötu-
denten ist  eine Reihe von vier räumlich
ähnl ichen, aber im Energiekonzept un-
terschiedl ichen Einheiten.

Meßergebnisse werden erst Ende
des Jahres zur Verfügung stehen. lhre
Ubertragbarkeit sollte auch vorsichtig
geprüft  werden, wei l  unterschiedl iche
Nutzung, anderer Kontext und verän-
dertes Kleinkl ima immer wieder eine
neue Auseinandersetzuno mit  der Ent-
wurfsaufgabe verlangen. 

-

Gerade hier gibt  der Hummelhof ein
Vorbi ld:  im kreat iven Umgang mit  den
zur Verfügung stehenden Mit teln wer-
den Lösungen gesucht und keine Typen
reproduziert.

Trotz des wissenschaftlichen Unter-
baus braucht die energiesparende Ar-
chi tektur auch gestal tör is ihe lmpulse
und formale Exoerimente. Nur so bleibt
sie lebendig und wird nicht zu einer
Mode von oestern.

,  Orientierung nach
der Sonne

Die Erdhügelhäuser in Stuttgart-
Hohenheim stehen, wie schon der
Name sagt,  tei lweise in der Erde. Archi-
tekt H. Schmitges, seine Berater und
Mitarbeiter, realisierten Studentenwoh-
nungen, von denen nur die , ,Schokola-
denseite" nach SSO bis SSW sichtbar
bleibt. Das sehr umfanqreiche bauöko-
logische Konzept beinhältet auch Ener-
giesparmaßnahmen. Diese sind: Maxi-
mierung der Einstrahlungsgewinne
durch Sonnenfenster nach Süden in al-
len Studentenzimmern und Minimie-
rung der Wärmeverluste nach Norden
durch Erdüberdeckung.

Um die von außen abgelei tete Einsei-
t igkeit  im Inneren zu kompensieren,
also die hinten l iegenden Gemein-
schaftsräume zu belichten und zu belüf-
ten, wurden Oberl ichte, Spiegelkanäle
und l ichtstreuender Rauhputz einge-
baut.  Leider gel ingt der Ausgleich nur
tei lweise -  besser bei den 3oeschossi-
gen Häusern mit  Norderschlößung, als
bei den um ein Geschoß höheren süder-
schlossenen Häusern. Hier sind die
Wohnküchen wie Höhlen. Unter dem
Abschluß der Gemeinschaftsräume lei-
det aber auch der Freiraumbezuo und
die Verknüpfung der Häuser übe-r den
Außenraum. Dieser Mangel wird noch
durch die städtebaul iche Reihunq und
die daraus folgende mangelhaftä Zu-
ordnung der Häuser über die Erschl ies-
sungsräume verstärkt.

oDen :  Lagep  an  oe r

unten:  Frontsei te e ines Erdhuge hauses (Photo l r /eyer)
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Konzep t  , ,Haus  im  Haus '  ,  ve rw i r k l i ch t  be i  e  nem
Studentenwohnheim n Kaisers lautern

(Photo Prokop)

Haus im Haus
Mit dem,,Energiesparenden Studen-

tenwohnheim Architektur" (ESA) haben
Professor H. Eissler und Architekt W.
Hoffmann konsequent das Konzept
,,Haus im Haus" umgesetzt. Tatsächlich
sind es , ,Häuser im Haus",  denn unter
den großen , ,Käseglocke" l iegen 20
Wohneinheiten für Studenten. Die über-
gestülpte Holzkonstruktion mit der Ho-
staf lon-Fol ienbespannung übernimmt
der Regenschutz und eröffnet damit
viele Freiheiten für die Konstrukt ion und
Mater ialwahl und damit auch Möol ich-
keiten zum Selbstbau. Das leidioe-Pro-
blem einer Flachdachabdichturio zum
Beispiel taucht gar nicht erst auf. 

-

Das große Glashaus bi ldet einen Puf-
fer zum Außenkl ima. Selbst in der größ-
ten Kälte pendelt sich die Temperatur
unter der Hostaf lonfol ie bei 6 '  C über
der Außentemoeratur ein. Der Puffer
verändert aber auch andere Bezüge zur
Außenwelt, wie den Sichtkontakt, den
Wind und Gerüche. Nicht nur die Woh-
nung, sondern auch das Leben l iegen
unter der, ,Glasglocke".

H a u s  B l u n c k  L O G I D Photo Gonza o

Leben mit Pflanzen
Die Abkoppelung von den , ,Launen

der Natur" wird besonders bei den Bau-
ten vom Büro LOGID sichtbar.  lm Haus
Blunck erscheint das Leben mit  Pf lan-
zen als ein Rückzug in das wohltempe-
rierte erweiterte Wohnzimmer. In so ei-
nem Wintergarten - hier 154 m2 groß -
vergehen draußen die Jahreszeiten,
ohne dr innen große Spuren zu hinter-
lassen. Ein Symptom dafür ist  auch der
kahle Garten, der eher an das Ab-
standsgrün der 60er Jahre erinnert, als
an das Häuschen im Grünen.

Bei diesem Ansatz geht es vorrangig
um die Bereicherung der Wohnatmo-
sphäre, nicht um Energiesparen, denn
das Leben mit Pflanzen erfordert an kal-
ten Tagen eine Zusatzheizung, damit
diese nicht erfr ieren. Energiegewinne
durch das Glashaus in der Ubergangs-
zeit werden an kalten Taqen wieder zu-
sätzlich ausgegeben . Tötz dieser Wi-
dersprüche ist  das Gewächshaus ein
äußerst populäres Element im großen
Umfeld des,,energiesparendenn Bau-
ens. Laut der Energiebi lanz lohnt sich
dieses Sparen nicht -  aber für das per-
sönl iche Glück des Bewohners, der sich
sicher sein kann, daß sein Gespartes
auch wieder ihm zur Verfügung steht,
zur Steigerung seines Wohn- und Wohl-
bef indens. Jeder ist  s ich selbst der
Nächste.

Ausgleich des
Energ iehaushalts

Wohlbefinden für Zdenko Varsek ist
abhängig vom Mikrokl ima, das ist  ein
Equi l ibr ium aus Umweltdynamik, mate-
riellen Konstanten und Nutzverhalten.
Sein Ansatz zum Energiesparen ist das
ständige Überprüfen u-nd Ausbalancie-
ren dieses , , labi len" Gleichgewichts. Mit
dieser Methode hat der Bauphvsiker bei
der Sanierung des Justus-Knebnt-Gym-
nasiums in Bruchsal (ca. 30 000 mg um-
bauter Raum) den Energieverbrauch
um 84 oÄ reduzierl. In den Klassenräu-
men, zum Beispiel ,  werden nur in den
f rühen Morgenstunden die Wände
durch eine Elektro-Speicherheizung er-
wärmt. Wenn die Schüler ankommen,
ist  die Heizzeit  schon vorbei.  Durch die
,,Abwärme" der Schüler wird eine zu-
sätzl iche Heizung überf lüssig; ja es wird
sogar Energie frei ,  um auch noch die
Flure über eine Luftwalze zu temDerie-
ren und dabeizugleich den nöt igen Luft-
wechsel herzustel len. In den Klassen-
zimmern stel l t  s ich die Behaol ichkeit
über die Oberflächentempera'iur der
Umfassungswände ein und nicht über
die Luft temperatur.  Diese Speicherhei-
zung hat weiterhin den Vortei l ,  kaum an-
fäl l ig auf kurzfr ist ige Veränderungen,
wie z.B. , ,Stoßlüften",  zu sein.

Problematisch bleibt der Einsatz der
hochwert igen Elektr iz i tät  zur Raumhei-
zung, die sich hier aus speziel len baul i -
chen und kommunalen Zwängen ergibt.
Die träge Kl imatis ierung bedingt eine
genaue phasenverschobene Regelung
analog zum Tagesablauf und ein sehr
sens ib les , ,Frühwarnsvs tem"  fü r  d ie
n ich t  ka lku l ie rbaren 'Veränderunoen
des Außenkl imas. Der Ansatz von Härrn
Varsek erfordert genaue Analysen von
Gebäude und Nutzern; er erfordert fer-
ner Einfal lsreichtum und eine oroße
Liebe zum Detai l .  Gegenüber der IPau-
schalmethode - wenns kalt  wird, dann
heizen bis das Thermometer steiot" .
lohnt sich aber die aufmerksame Steüe-
rung des Mikrokl imas, auf jeden Fal l  für
so berechenbare Nutzergruppen wie
Schüler.  Offen bleibt die Fraqe. ob sich
auch eine Regelung f inden l ie lße für Nut-
zer mit  einem weniger gleichmäßigen
und geregelten Tagesablauf .

Weitere Stationen unserer Exkursion
- auf die ich hier nicht weiter einqehen
wil l  -  waren die solaren Einfamil ie"nhäu-
ser auf der , ,Melkerei"  in Landstuhl von
Prof.  H. Eissler und Prof.  Schneider-
Wessl ing, das,,Sonnenwendelhaus" in
Tübingen von Prof.  P. Hübner,  die stu-
dentischen Selbstbauten im Pfaffen-
wald bei Stuttgart und das Institut für
Landtechnik an der Uni Stuttqart-Hohen-
he im.

Die hier behandelten Ansätze sind
nur umrissen; die Kommentare dienen
zur Charakter is ierung der Objekte und
stellen keine umfassende Kritik dar.
Dies ist  auch nicht der Zweck dieses Be-
r ichts,  sondern vielmehr sol l  hier eine
Sammlung ernst zu nehmender An-
sälze zur energiesparenden Architektu r
und einiger ihrer Konsequenzen gege-
ben werden.
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Fragen
Auf dieser Fahrt haben wir uns drei Fra-
gen gestel l t :
1 .  Beinhaltet  das Energiekonzept eines

Gebäudes eine wirksame Koppe-
lung von Wärmesammeln, Wärme-
speichern und Wärmeabgabe, oder
gibt es wesent l iche Lücken in dieser
Funktionskette?

2. Gibt es Mögl ichkeiten, den Ablauf
der Funktionskette zu regeln, also ei-
nen Ausgleich zu schaffen zwischen
Tag/Nacht, Sommer/Winter und zwi-
schen motiv iertem/gleichgült igen
Nutzer?

3. Welche architektonischen und städ-
tebaul ichen Konsequenzen ergeben
sich aus der räumlichen Umsetzuno
des Energiekonzepts? Wo lasseä
sich al te Probleme besser lösen, wo
tauchen neue Probleme auf?

Koppelung
Bei unserem Besuch im ESA stel l ten

wir an einem kühlen und bewölkten
Frühl ingstag in den Obergeschossen
berei ts sommerl iche Temoeraturen
fest.  lm LOGID-Büro mußten bei Son-
nenschein die Lüftungsklappen geöff-
net werden; wenn eine Wolke die Sonne
verdeckte, sprang sofort die Heizung
an.

Längst schon ist  der sogenannte Win-
tergarten zu einem populären Architek-
turelement geworden. Viele glauben, er
sei  notwendig, um Energie zu sparen.
Energet isch ist  das Glashaus erstens
ein Kol lektor,  bevorzugt in Südlage, und
zweitens ist es ein Puffer, dann auch in
Nordlage sinnvol l .  Oft  hat das Glashaus
zu viel Glas- und zu wenig Speicherflä-
che, wei l  der Nutzer oft  gar keine Wär-
mefal le wi l l ,  sondern einen Repräsen-
tat ionsraum. Dies führt  dann zu Überhi t-
zungsproblemen. Für den Nordpuffer
spielen die Einstrahlungsgewinne eine
geringere Rol le,  sondern mehr die Ver-
minderung der Wärmeverluste durch
Transmission und Lüftung. Eine schlüs-
sige und einfach zu regelnde Kopplung
von Kol lektor,  Speicher und Heizung im
südorient ierten,,Wintergarten" ist  aus
obigen Gründen meist nur aufwendig zu
lösen.

Manchmal kann ein einfaches Süd-
Sonnenfenster als Wärmefal le deshalb
sinnvol ler sein, wei l  erstens die Relat ion
zwischen Glasf läche (Kol lektor) und
speichernder Umfassungsf läche in ei-
nem viel  günst igeren Verhältnis l iegt,
und zweitens die eingefangene Energie
dort ankommt, wo sie hoffentlich ver-
braucht wird: im Zimmer.

Regelung
Je speziel ler ein System, um so be-

grenzter die toler ierbaren Randbedin-
gungen, um so wicht iger die anpas-
sende Regelung. Bei ausgefei l ten pas-
siven Solarsystemen bedeutet dies Be-
tätigung des temporären Wärmeschut-
zes, des Sonnenschutzes, der Belüf-
tungsklappen, unter Umständen die Be-
dienung von einer Zusatzheizung, von
Umluftklappen und Vent i latoren. Wer
sol ldas al les machen?

Beim Einzelhaus glaubt man, ist  jeder
selbst schuld, wenn er das Svstem
falsch bedient -  al lerdings wird-dann
auch der Energieverbrauch nicht s in-
ken. Manche Systeme können aber
überhaupt nicht individuel l  geregelt  wer-
den, wie z.B. beim , ,Haus-im-Haus-Prin-
zip" des ESA. Dort  gibt  es einen Zivi l -
dienst leistenden, der diese Aufgaben
zusätzl ich zur Hausmeistertät iqkeit
übernimmt. Die Zahl der Reqeluno;vor-
gänge und der baul iche Um"fang im Ju-
stus-Knecht-Gymnasium sind so groß,
daß man eine ganze Truppe von Haus-
meistern beschäft igen müßte. Die Aus-
balancierung des Mikrokl imas in den 60
Klassenräumen geschieht deshalb mit-
tels einer elektronischen Schaltuhr,  70
Meßfühlern und 360 elektromechani-
schen Stel lmotoren. Während des Un-
terr ichts kann auch noch individuel l  oe-
regelt werden

Bei der Diskussion um die Möol ich-
keiten zur passiven Nutzung der-Son-
nenenergie spiel t  die Regelungsfrage
eine zentrale Rol le.  Die einen wol len
den Antei l  der Technik ausweiten, die
anderen wol len diesen reduzieren. Die
einen wol len den Nutzer motiv ieren und
akt iv ieren, die anderen rechnen mehr
mit  seiner Bequemlichkeit .  Ziel  al ler Be-
mühungen sol l te jedoch Behagl ichkeit
t rotz Energieeinsparung sein; und dafür
gibt es eben verschiedene Ansätze.

Architektur und
Städtebau

Viele Ansätze zum Energiesparen
werden aus den internen Anforderun-
gen, also von innen heraus entwickelt .
Doch darin l iegt auch ein Problem. Die
Prämisse, daß Städtebau eine Verknüp-
fung von Einheiten bewirken muß, um
städtische Räume zu schaffen und zu
beleben, bleibt  bei  v ielen Ansätzen auf
der Strecke. Sei es die exklusive Aus-
r ichtung nach der Sonne - welche die
Hinwendung zum Nachbarn verhindert
- oder die bereits erwähnte ,,Puffe-
rung" durch Glashäuser:  Bei beiden An-
sätzen scheint der Außenraumbezuo zu
leiden.

Die Trennung von wasserabweisen-
der Außenhaut und thermischem
Raumabschluß br ingt al lerdings Vor-
tei le hinsicht l ich der Wandausbi lduno.
unter Umständen aber auch höhere Kö-
sten. Deshalb ist  es notwendio. den Zwi-
schenraum noch zusätzl ich iu nutzen,
ohne diesen aber endgült ig dem Innen-
oder Außenbereich einzuol iedern: v iel-
mehr sol l  er ein Raum zwfschen innen
und außen bleiben und beide durch oe-
meinsamen Nutzen miteinander verb]n-
den, sonst besteht die Gefahr,  iahres-
zeit l iche Hindernisse nicht nur zu korr i -
gieren, sondern die gesamte Beziehung
zur Gemeinschaft  und zur Natur zu ver-
ändern. Viel leicht entspr icht der Rück-
zug ins , , t raute Heim - Glück al lein"
dem Zeitgeist ;  doch dieser ändert  s ich
bekanntlich öfter.

Trennung  K  mahau t  und  Ausbau ten  be rm  Konzep l
H a u s  i m  H a u s ' Photo Meyer
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